
Dr. ubDerius sSchwartz in memoriam

Am OoOvemDper 1966 STAr 1n ‚0es nach einem arbeıiıtsreichen en
Dr Hubertus Schwartz, Senator a. DV der Freien ‚tadt anzlıg un!

Ehrenbürger der 0es
Im Vereın für W estfälis Kirchengeschichte nat Hubertus wa

gern mitgearbeitet. an Te gehörte Z OTrstian:' und War Tren-
mitglied des ere1ns.

Geboren ın 0es J1 18333, Schon s1eDen Monate VOT
seiner eburt seinen ater verloren, der anfänglich als Philologe
Archigymnasıum 1ın oes ätıg ewesen, annn aber auf eigenen uns
nach andsDpe« VersSeTtz worden Waar. Seine T, die der Soester
Familie Lentze angehörte, kehrfie nach dem Ode iINres Mannes 1n 1nr
Elternhaus nach 0esS zuruück Na  } dem Studium der Rechtswissenschaft
1n Heidelberg, übingen und Muünster und nach selner Referendar- un:
Assessorenzeit, d1ie 1n Magdeburg verbrachte, eın nNkel, der
spätere preußische Finanzminister August Lentze, DIis 1910 berbürger-
meılister gewesen War, wurde Schwartz 1912 Kammerer der tadt argar
Pommern und 1917 Stadtra 1n anzl. 1920 wählte 1n die verfassung-
gebende Versammlung der Freien anzlıg ZU. Senator. Na  Q seiner
Rückkehr nach 0es Ließ sich 1er 1932 als echtsanwalt nleder. 1946
wurde Schwartz Z Landrat des Kreises Oes gewählt Von 1948 bis
19592 dr Bürgermeister der ‚Ooes Als Kommunalpolitiker SUl

den Wiederaufbau selner zerstiorten Heimatstadt nach Kräften 7
fördern chon 1946 bezeichnete als erstrebenswert, 1n jedem Jahr
eiNes der zerstörten Oder beschädigten Bauwerke Soests, besonders C1e
iırchen, wıederherzustellen 1Ne große Freude War ihm, daß 1952 in
nwesenheit VO  - Bundespräsident FT Theodor Heuss und dessen attıin
die STArı beschädigte Wiesenkirche durch ıden Prases der Evangelischen
Kırche Von Westfalen eingewelh werden onnNnte

Schon als Primaner des Archigymnasiums 1n ‚0es konntfe Schwartz
SeINeEe erste Ww1ıSSeNs  aftliche el vorweısen: die Inventarisierung der
Grabsteinplatten 1n Cen Soester irchen eın Werk, das noch eute
den Grundlagen der Soester Ges gehört und dem 1n den eizten
Jahren Se1INEeSs Lebens das Inventarısationswerk der „Bau- unid UNST-
enkmäler des Krelises Soest“ folgen ließ eın Freund, der verstorbene
Superintendent arenDbDa 1n Borgeln, m1T dem ınn ıe gleiche 1€| ZU.
elimat verband und der mi1t ınm CNg zusammenarbeitete, nannte 1NnNn
den „Desten Kkenner der S0oester Ges:  ichte‘“ Wie seine „Ges er
eformation In Soest“ eweist, die als Sonderdruck NSsSerem Jahrbuch
1932 erschien, WaTr Schwartz auch ein Kenner der westfälischen iırchen-
es:  1  e In Jahrbüchern Ließ ZWe1 weltere eiträge AT
Soester Kirchengeschichte erscheinen: „Name un eımat des uper-
ntendenten T1CLIUS thon Norde“ und „Heinrich Aldegrever und die
Heformation“. Seine letzte geschichtliche YTbeit galt selinem Onkel, dem



Staatsminister II ugust Lentze, dem iıcht 1A14:  ar selbst 1e]1 erdankte,
sondern dem auch Clie Evangelisch-Theologische Münster, für
deren TE  ung sich dieser Latkräftig eingesetzt a  S  9 Dank chuldet.
Bel sSeinen geschl:  iıchen un kunstgeschichtlichen Arbeiten unterstiutzie
iıhn seine 1n, d1ie selbst Ges und Kunstgeschichte STUdier
So verdiente rungen, als die Evangelisch-Theologische
der Westfälischen Wılhelms-Universitä unster iıhn 19592 ZU Ten-
doktor ernannte und die Uniıversita ihm, ihrem Freund un Yoörderer,
der als elINner der ersten Burgermeister Westfalens Hochschulwochen e1In-
führte, ihre edallle verliıeh Wie bei der VO  5 dem Rat der 0es
gehaltenen rauerfeiler hervorgehoben wurde, hat Hubertus Schwartz
„vielen nah und fern die Vergangenheit nahegebracht und den bel vielen
1mM Schwinden begriffenen geschichtlichen Innn estäar. un erneuert“.
Das es aber ist ınm Aaus selinem christlı  en Glauben erwachsen, der
ihm ermöglichte, sich 1n den oten des irchenkamp({fes für seine
Kıiıirche einzusetzen. Dieser lebendige laube befähigte ihn, seıinen lLick
icht L1LU.  F aıt die Vergangenheit richten, SoNdern auch W1e nach der
Zerstörung VO  > oes mi1t der Zaukunift rechnen und hoffen,
andere ihre Hoffnung fahren ließen.

Der Oorstand des ereins für Westfälis Kirchengeschichte gedenkt
Se1INer ın bleibender Verehrung

1lheim RaheMunster, 1M ovemDber 1966

1117 lanke E  N edäachtnis

Am MAarz 1967 verstiar 1n Uurl! der Ordinarius der i1rchen-
ges: Professor TU Blanke Er entstammte einer westfäalischen
Famıilıe (geb War aber 1n ONsSTANzZ aufgewachsen und
übingen STUd1ier er den jungen 1S  en Theologen

Karl Haoil nach Berlın geschickt. Dort eine 1c.-Arbeit ber
Luthers Eschatologie geschrieben und sich 1925 1n Königsberg habılıtie-
V  5 können. Hier mıit seiner egon-
Hen die ihn durch eın anzes en begleitete. Seine ntrıttsvorlesung
„Hamann als Theologe“ ınn welıten Kreisen bekannt gemacht,
während SeiINeEe gleichzeltig erscheinenden Studien ZU  — Missionsgeschichte 1M
Preußenlande der terrıtorlalen Kirchengeschi  tsforschung uItirıe
en. Bei keiner amann-Arbei hat se1tdem sein Rat gefehlt. Daß die
kommentierte amann-Ausgabe unter se1iner Miıtwırkun erschien, War
eiINe Selbstverständlichkeit. Blankes amann-Arbeiten fanden 1956 1ın S@1-
N&  5 amann-Studien iNTre Zusammenfassung.

Als T1LZ Blanke 1928 als achfolger VO  ® alther ohler den kırchen-
geschichtlichen ehrstuh ın Uurl! übernahm, War der 28Jährige eın d UuS-
gewlesener Forscher, obwohl eine großen er VO  5 iıhm vorlagen In


